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Die Aussagen des Lehramts der Katholischen TC
vorgeburtlichen Diagnostik speziell Ur

Präımplantationsdiagnostik
arl Golser Brixen

Einführung
Am 15 und 16 Januar 1998 fand Rom C1iNn Von der Päpstlıchen ademie für
das en veranstalteter Kongreß ZUT Identität und Status des menschlichen
Embryos Statt Bischof Elıo Sgreccla der Vızepräsıiıdent der ademiıie und
gleich Dırektor des Instituts Tür Bıoethik der Rom gelegenen medizıniıschen
Fakultät der Katholischen Unıversıtät Sacro Cuore erklärte aDel CS VOoN
se1ıten des päpstlıchen Lehramts noch keıne OINlzıellen Stellungnahmen ZUT Pro-
ematı der Präimplantationsdiagnostik gebe 6S müßten dafür eben dıe frühe-
Fn Aussagen ZUT pränatalen Dıagnostik und Sanz allgemeın ZUT urde und

des menschlıchen Embryos herangezogen werden
Dies soll 1Un dıe Aufgabe dieses Beıtrags SCIMN wobel ich 1900808 EWU| bın

beım hramı der Katholischen Kırche außer dem päpstlıchen ehram!: und
den VO aps approbilerten Dokumenten römischer Dıkasterien auch eNISpre-
chende ußerungen Von Bıschöfen und Bıschofskonferenzen berücksichtigen
sınd, SOWEeIt SIC vorhanden beziehungsweise IL zugänglıch Ssınd (vgl hlierzu dıe
Aussagen der Konstitution des 11 Vatıkanischen Konzıls „Lumen Gentium“
Z3)) uch bın ich ITr bewußt wiıederum be1 der Darstellung dessen Wäas
aktuelle Lehrmeıiınung der Katholischen Kırche estimmten Problem
ISE, gleichfalls dıe Aussagen VonNn Katholiıschen J1heologen berücksichtigen
Ien DZW fragen WalIcC, ob 658 dıesbezüglich schon WIeEe Konsens
g1bt

ach diesen Vorbemerkungen möchte ich Zzuerst dıe wichtigste einschlägıge
Passage des päpstlıchen Lehramts der etzten Jahre VOoNn daher
gleichsam die inıe zurückzuverfolgen rüheren Dokumenten DZW auch
IThemen ANZUZCILZCN die noch vertiefen

Vgl hlierzu Pontific1ia Academıa PTo Vıta dentıtä statuto dell embrione uUumanllk
Lıbrer1i1a Vatıcana Edıtrice C'itta de]l Vatıcano 1998 dıeses Buch bringt größten
eıl dıe eIierate des Kongresses wobe1l sıch Jer TDEeIeN handelt die
einjJährıgen Forschungsjahr VOoON Experten der ademıie erar!  1ıte' wurden deren 7u-
sammenfassung dann auf dem Kongreß vorgestellt wurde
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Die Enzyklika „Evangelium Viıtlae  «“

In der Z März 1995 veröffentlichten Enzyklıka „Evangelium vıtae“ „Uber
den Wert und die Unantastbarkeit des menschliıchen Lebens“ steht folgenderext In der Nr 63

„Besondere Aufmerksamkeit muß der sıttlıchen Bewertung der Verfahren vorgeburtli-her Diagnose gelten, dıe dıe frühzeitige Feststellung eventueller Mißbildungen oder
Krankheiten des ungeborenen Kındes erlauben. egen der Komplexität dieser erfah-
IcChH muß eiıne solche Bewertung der Tat sorgfältiger und artıkulierter erfolgen.Wenn s1e ohne unverhältnıismäßige Gefahren für das Kınd und dıe Mutter sSınd
und 1e] haben, eINe [rühzeitige Therapıe ermöglıchen der uch eiıne gefaßteund Annahme des Ungeborenen begünstigen, Sınd diese Verfahren sıttliıch
rlaubt

Da jedoch die Behandlungsmöglichkeiten VOT der Geburt eute noch recC be-
sind, kommt cht selten VOT, diıese Verfahren den Dienst ıner Kuge-netik-Mentalıität (sıc!) gestellt werden, dıe dıe selektive Abtreibung auf nımmt,

dıe eDU:; Von Kındern verhindern, die Von Mißbildungen und Krankheiten VCI-
schledener betroffen sınd Eıine solche enkart ist niederträchtig und VOCI-
werfilich, weiıl SIC sıch anmaßt, den Wert eiInes menschliıchen Lebens eINZIE und leın
nach Maßstäben WIE »Normalıtät« und physısches Wohlbefinden beurteilen und auf
diese Weise auch der Legıitimation der Kındestötung und der Euthanasie den Wegbahnt

In derselben Nummer 63 ist auch och die Rede VvVon den
„NCUCN Formen des Eingriffs auf menschlıiche Embryonen die unvermeıdlich mıiıt der
Ötung des kmbryos verbunden Sind, uch WEn S1e Zwecken dıenen, die sıch CT-
au SINd. Das ist be1l der Durchführung Von Versuchen Embryonen gegeben, die auf
dem Gebiet der bıomedizinischen Forschung wachsender unahme begriffen und
einigen Staaten gesetzlich erlaubt ist uch WC) »dIie Eingriffe menschlichen Em-
bryo unter der jedingung als erlaubt angesehen werden (müssen), sIe das Leben
und die Unversehrtheit des kmbryos achten und S1e cht Gefahren mıiıt sıch bringen,dıe nıicht verhältnısmäßig sind, sondern S1e auf dıe Heılung der Krankheit, auf die
Wandlung des Gesundheitszustands Besseren und auf dıe Sicherstellung desÜberlebens des einzelnen Fötus ausgerichtet SINd« 74)“, muß Jedoc! geltendmachen, dıe Verwendung von Embryonen der oOten als Versuchsobjekt en Ver-
brechen TSIe ihre Würde als menschliche Geschöpfe, die dasselbe ( ha-
ben, das dem bereıts geborenen Kınd und Jeder Person geschuldet wıird 75)

Aus sıttliıchen Gründen verwerfen Ist ebenso uch die Vorgehensweise, dıe
bısweilen eigens diesem ‚WEeC! mıt der In-vitro-Befruchtung »erzZeugle« och
lebende menschliche Embryonen und Olen mißbraucht, se1i als verwertendes
»Dlologisches ater1al« der als Lieferanten Von Organen der Geweben Irans-
plantatıon für dıe Behandlung bestimmter Krankheiten Dıe Tötung unschuldiger

Kongregation für die Glaubenslehre, nstruktion ber die Achtung VOT dem begiınnenden
menschlıchen Leben und dıe Ur der Fortpflanzung Donum Vitae (22 Februar
I (1988)
Vgl harta der Rechte der Famıilie (22 Oktober Tipografia PoliglottaVatıiıcana, 1983
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menschlicher schöpfe, und se1 uch anderer, stellt Wiırklichkeit eine
aDbsolut unannehmbare Handlung dar b

BeI1 der vorgeburtlichen Oder pränatalen Dia2nostik, der Ja auch die Präım-
plantationsdiagnostik gehört, wiıird also die ethische Erlaubtheit die Erlaubtheit
der el verfolgten jele und eine Abschätzung der Rısıken der jeweıligen
Methode selbst für den mbryo gekoppelt. Dıiagnostik als solche ist als Erkennt-
nısvorgang 1Im Tunde pOsItIV einzuschätzen“, wobel allerdings auch abzuwägen
ist, ob jede Erkenntnis sıcher und auch ausreichend ist, entsprechende
Schlußfolgerungen zıehen, WeT dazu eın eCcC hat, wieweit c dazu eine Eın-
willıgung braucht, WwIewelt eiıne Erkenntnismitteilung auch „verkraftet“ werden
kann, ob 65 dazu nıcht auch einer Beratung bedarf, ob 6S nıcht auch eın eC
auf ein Nıcht-Wiıssen geben kann us  z Darauf geht dıe Enzyklıka nıcht en

SIie welst aber auf die ZWel Bereiche hın, dıe ausschlaggebend SINd für die
sıttlıche Erlau!  e1! oder Unerlaubtheıit. Zuerst einmal SIınd CS die mıt den Jewel-
1gen Methoden verbundenen Gefahren für den mbryo selbst und für die Mut-
ter Die Enzyklıka we1ß davon, auch WC s1e nıcht 1Im einzelnen darauf eingeht.
Je nach ef®  iıchkeıt braucht 65 dann auch eiıne entsprechend starke Indıkatıon,

eine entsprechend starke Vermutung VON möglıchen Behinderungen oder
Krankheıten, die Dıagnostik überhaupt erst durchzuführen.

Zum zweıten mMussen auch dıe jele gerechtfertigt seIn. Die Enzyklika ist
sich CWU. In vielen Fällen das Ergebnis der Dıiagnostik die nnahme des
nNndes fördert, indem der Mutter dadurch weıtere Motiıve gegeben werden,
ihr Ja 1nd auch den eventuellen Druck ihrer mgebung bekräft1i-
gCH Ebenso besteht dıe ZWäal och nıcht große, aber durch die modernen Fort-
schritte der Medizın sıch andauernd vergrößernde Perspektive der eraple und
Vorbeugung schon 1mM vorgeburtliıchen Stadıum Das Ziel eiıner selektiven Ab-
treibung DZW ng des behinderten und nıcht therapıerbaren Embryos DZW
OÖtus ware aber auf keinen Fall rlaubt Es wırd hıer auch schon die In uUuNnseIcI

modernen sıch immer mehr ausbreıitende eugenische Mentalıität O_
chen. Darauf ist der gegenwärtige aps schon 1ın mehreren Ansprachen einge-
gangen”. ET hat el die seI1lt der Ablehnung der Rassengesetze immer wlieder

Vgl Johannes Paul H 9 ede die Telılnehmer der Arbeıtsgruppe über das T DZU! des
Menschen, veranstaltet VON der Päpstlichen Akademıie der Wiıssenschaften,

„Die ständıge ertiefung der Kenntnisse ber das endige ist sıch et-
WAas utes, denn das Suchen nach der Wahrheit gehö Hauptberufung des Menschen
und bıldet das erste für den, 'der den werdenden Menschen geformt als
ntstand, und dıie ntstehung er Dıinge kennt‘“ (2 Z L’Osservatore
Romano. eutsche Wochenausgabe VOmM 12.1993, Originalansprache französısch
In L’Osservatore Romano VOIN

Vgl z.B als Ine der letzten prachen jene VOIl 24 .2 .1998 dıe Vollversamm-
Jung der Päpstliıchen Akademıie für das Leben ‚in diesem /Zusammenhang ist gebo-
ten, das Aufkommen und die Ausbreıitung ıner Selektiveugenık randmarken,
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vorgebrachten Argumente gebracht, jedem Menschen als Menschen die
Menschenwürde zukommt, und dies VOIMM ersten Augenblick seiner Ex1istenz
die mıt der Befruchtung gegeben Ist, bıs letzten Augenblıck se1INeEs Lebens,

95  d das eC auf Leben betrıfft, jedes unschuldıge menschlıiche EeWe-
len anderen Dbsolut gleich ist  c (Evangelıum vitae, Nr SE auch keıin

eNnsC aufgrund VOonNn Behinderung oder Krankheıt, VON Rassenzugehörigkeiıt,
Geschlecht oder sozlaler tellung diskrimıinıert werden darf, und eine letzte
theologische Begründung darın gegeben ist, Urc die Inkarnation Christus
sıch mıt jedem Menschen verbunden hat und . auch dıie nıedrigsten und unsıcher-
sten Bedingungen menschlichen Lebens teilt“ (Evangelıum vitae, Nr 33)

Die leiche ürde, dıe jedem Menschen zukommt, also auch den mbryo-
NCI, verbiletet ebenso verbrauchende, tötende oder schädıgende Experimente

Embryonen, 6S se1 denn diese Versuche selen etrikt auf eiıne erapıe des I6-
weıls betreffenden einzelnen Embryos ausgerichtet hlerfür müßte aber dıe Eın-
willıgung Urc die ern gegeben werden und erst recht ist eine Erzeugung
VON mbryonen Forschungszwecken verboten, denn dies ware elne totale
Verzweckung mMenschlıcher Personen, die 1Im nachhınein als die unschuldıigsten
der menschlıchen Geschöpfe noch getotet werden.

Voraussetzung für diese Aussagen bılden die Ausführungen In der Nr 6()
der Enzyklıka „Evangelıum vitae“,  “ auf den Eınwand eingegangen wWIırd, der
Embryo el VO:  S erstien Anfang noch nıcht als menschliche Person anzusehen®,
DZW „dıe TBC der mpfängnıs könne, wenı1gstens bıs einer bestimmten

VOonNn agen, och nıcht als eın persönlıches mMenschliches en angesehen
werden“. Die Enzyklıka sagt hier SallZ klar, indem S1e auf irühere Dokumente
der laubenskongregation zurückgreift:

„In Wiırkliıchkeit »begınnt in dem Augenblıck, das F1 TUC| wird, eiIn Leben, das
nıcht das des Vaters der der utter, sondern eines menschlichen Geschöpfes ist,
das sıch eigenständıg entwickelt. Es wiıird nıe menschlıch werden, WEeNN das nıcht VON

dem Augenblick SCWESCH ist Für die Augenfälligkeıit diıeser en EinsichtAussagen des Lehramts zur vorgeburtlichen Diagnostik  159  vorgebrachten Argumente gebracht, daß jedem Menschen als Menschen die  Menschenwürde zukommt, und dies vom ersten Augenblick seiner Existenz an,  die mit der Befruchtung gegeben ist, bis zum letzten Augenblick seines Lebens,  daß „was das Recht auf Leben betrifft, jedes unschuldige menschliche Lebewe-  sen allen anderen absolut gleich ist“ (Evangelium vitae, Nr. 57), daß auch kein  Mensch aufgrund von Behinderung oder Krankheit, von Rassenzugehörigkeit,  Geschlecht oder sozialer Stellung diskriminiert werden darf, und daß eine letzte  theologische Begründung darin gegeben ist, daß durch die Inkarnation Christus  sich mit jedem Menschen verbunden hat und „auch die niedrigsten und unsicher-  sten Bedingungen menschlichen Lebens teilt“ (Evangelium vitae, Nr. 33).  Die gleiche Würde, die jedem Menschen zukommt, also auch den Embryo-  nen, verbietet ebenso verbrauchende, d.h. tötende oder schädigende Experimente  an Embryonen, es sei denn diese Versuche seien strikt auf eine Therapie des je-  weils betreffenden einzelnen Embryos ausgerichtet - hierfür müßte aber die Ein-  willigung durch die Eltern gegeben werden - und erst recht ist eine Erzeugung  von Embryonen zu Forschungszwecken verboten, denn dies wäre eine totale  Verzweckung menschlicher Personen, die im nachhinein als die unschuldigsten  der menschlichen Geschöpfe noch getötet werden.  Voraussetzung für diese Aussagen bilden die Ausführungen in der Nr. 60  der Enzyklika „Evangelium vitae“, wo auf den Einwand eingegangen wird, der  Embryo sei vom ersten Anfang an noch nicht als menschliche Person anzusehen® ,  bzw. „die Frucht der Empfängnis könne, wenigstens bis zu einer bestimmten  Zahl von Tagen, noch nicht als ein persönliches menschliches Leben angesehen  werden“. Die Enzyklika sagt hier ganz klar, indem sie auf frühere Dokumente  der Glaubenskongregation zurückgreift:  „In Wirklichkeit »beginnt in dem Augenblick, wo das Ei befruchtet wird, ein Leben, das  nicht das des Vaters oder der Mutter, sondern eines neuen menschlichen Geschöpfes ist,  das sich eigenständig entwickelt. Es wird nie menschlich werden, wenn es das nicht von  dem Augenblick an gewesen ist. Für die Augenfälligkeit dieser alten Einsicht ... liefert  die moderne genetische Forschung wertvolle Bestätigungen. Sie hat gezeigt, daß vom  die die Beseitigung der von einer Krankheit befallenen Embryonen oder Föten veranlaßt.  Gelegentlich werden für diese Selektion unhaltbare Theorien über den anthropologischen  und ethischen Unterschied der verschiedenen Entwicklungsstufen des pränatalen Lebens  benutzt: die sog. »Gradualität der Humanisation des Fötus«“, in: L’Osservatore Romano.  Deutsche Wochenausgabe vom 27.3.1998, 10; vgl. auch frühere Ansprachen wie jene  vom 20.11.1993 (Anm. 4), jene vom 28.10.1994 an die Vollversammlung der Päpstli-  chen Akademie der Wissenschaften, abgedruckt in: L’Osservatore Romano. Deutsche  Wochenausgabe vom 18.11.1994, 7-8; ebenso schon die Ansprache an die Mitglieder  der Generalversamlung des Weltärztebundes vom 29.10.1983, in: Der Apostolische  Stuhl 1983, Ansprachen, Predigten und Botschaften des Papstes ..., Libreria Ed. Vati-  cana, Köln 1983, 1153-1159.  Vgl. zur ganzen Diskussion nochmals die in Anm.1 zitierte Studie der Päpstlichen Aka-  demie für das Leben.lefert
dıe moderne genetische Forschung wertvolle Bestätigungen. Slie hat gezelgt, daß VOIMN

dıe die Beseıtigung der VON einer Krankheıt befallenen mbryonen der Oten veranlaßt
Gelegentlich werden für diese elektion unhaltbare Theorien ber den anthropologischen
und ethischen Unterschied der verschıedenen Entwicklungsstufen des pränatalen Lebens
benutzt die S0 ‚Gradualıtät der Humanıisatıon des Fötus«<", In L’Osservatore Romano.
Deutsche Wochenausgabe VOIN 27.3.1998, 10; vgl uch irühere Ansprachen WIE jene
VO] (Anm 4) jJene VOIN dıie Vollvers  ung der Päpstlı-
hen ademıe der Wiıssenschaften, abgedruc| In L’Osservatore Romano. eutfsche
Wochenausgabe VOIN 7-8; ebenso schon dıe nsprache dıe Mitglıeder
der Generalversamlung des Weltärztebundes VOm In Der Apostolıische

1983, Ansprachen, redigten und Botschaften des PapstesAussagen des Lehramts zur vorgeburtlichen Diagnostik  159  vorgebrachten Argumente gebracht, daß jedem Menschen als Menschen die  Menschenwürde zukommt, und dies vom ersten Augenblick seiner Existenz an,  die mit der Befruchtung gegeben ist, bis zum letzten Augenblick seines Lebens,  daß „was das Recht auf Leben betrifft, jedes unschuldige menschliche Lebewe-  sen allen anderen absolut gleich ist“ (Evangelium vitae, Nr. 57), daß auch kein  Mensch aufgrund von Behinderung oder Krankheit, von Rassenzugehörigkeit,  Geschlecht oder sozialer Stellung diskriminiert werden darf, und daß eine letzte  theologische Begründung darin gegeben ist, daß durch die Inkarnation Christus  sich mit jedem Menschen verbunden hat und „auch die niedrigsten und unsicher-  sten Bedingungen menschlichen Lebens teilt“ (Evangelium vitae, Nr. 33).  Die gleiche Würde, die jedem Menschen zukommt, also auch den Embryo-  nen, verbietet ebenso verbrauchende, d.h. tötende oder schädigende Experimente  an Embryonen, es sei denn diese Versuche seien strikt auf eine Therapie des je-  weils betreffenden einzelnen Embryos ausgerichtet - hierfür müßte aber die Ein-  willigung durch die Eltern gegeben werden - und erst recht ist eine Erzeugung  von Embryonen zu Forschungszwecken verboten, denn dies wäre eine totale  Verzweckung menschlicher Personen, die im nachhinein als die unschuldigsten  der menschlichen Geschöpfe noch getötet werden.  Voraussetzung für diese Aussagen bilden die Ausführungen in der Nr. 60  der Enzyklika „Evangelium vitae“, wo auf den Einwand eingegangen wird, der  Embryo sei vom ersten Anfang an noch nicht als menschliche Person anzusehen® ,  bzw. „die Frucht der Empfängnis könne, wenigstens bis zu einer bestimmten  Zahl von Tagen, noch nicht als ein persönliches menschliches Leben angesehen  werden“. Die Enzyklika sagt hier ganz klar, indem sie auf frühere Dokumente  der Glaubenskongregation zurückgreift:  „In Wirklichkeit »beginnt in dem Augenblick, wo das Ei befruchtet wird, ein Leben, das  nicht das des Vaters oder der Mutter, sondern eines neuen menschlichen Geschöpfes ist,  das sich eigenständig entwickelt. Es wird nie menschlich werden, wenn es das nicht von  dem Augenblick an gewesen ist. Für die Augenfälligkeit dieser alten Einsicht ... liefert  die moderne genetische Forschung wertvolle Bestätigungen. Sie hat gezeigt, daß vom  die die Beseitigung der von einer Krankheit befallenen Embryonen oder Föten veranlaßt.  Gelegentlich werden für diese Selektion unhaltbare Theorien über den anthropologischen  und ethischen Unterschied der verschiedenen Entwicklungsstufen des pränatalen Lebens  benutzt: die sog. »Gradualität der Humanisation des Fötus«“, in: L’Osservatore Romano.  Deutsche Wochenausgabe vom 27.3.1998, 10; vgl. auch frühere Ansprachen wie jene  vom 20.11.1993 (Anm. 4), jene vom 28.10.1994 an die Vollversammlung der Päpstli-  chen Akademie der Wissenschaften, abgedruckt in: L’Osservatore Romano. Deutsche  Wochenausgabe vom 18.11.1994, 7-8; ebenso schon die Ansprache an die Mitglieder  der Generalversamlung des Weltärztebundes vom 29.10.1983, in: Der Apostolische  Stuhl 1983, Ansprachen, Predigten und Botschaften des Papstes ..., Libreria Ed. Vati-  cana, Köln 1983, 1153-1159.  Vgl. zur ganzen Diskussion nochmals die in Anm.1 zitierte Studie der Päpstlichen Aka-  demie für das Leben.Libreria atı-
Cal Öln 1983,
Vgl ganzen Diskussion nochmals die In Anm.1 zitierte 1e der Päpstlıchen Aka-
demie für das Leben
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ersten Augenblick das Programm für das, WAas dieses Lebewesen se1n wird, festgelegt
ist eiıne Person, diese INndıvıduelle Person miıt ihren bekannten, schon SCNaU festgelegten
Wesensmerkmalen. Bereıts mıiıt der e  C  ng hat das Abenteuer eINnES enschenile-
bens begonnen, VoNn dessen großen Fähigkeıten jede einzelne eıt braucht, sıch
organısıeren und funktionsbere1! SeIN« 57)' uch WC) das V orhandenseın
eiıner Ge1istseele VON keiner experımentellen Beobachtung ausgemacht werden he-
fern dıe Schlußfolgerungen der Wiıssenschaft über den menschlıchen mbryo »eınen
WE  ollen Hınweıs, das orhandenseın ıner Person Von diesem ersten Erscheinen
1Nnes menschlichen Lebens ratıonal erkennen: sollte en menschliches 1V1ICQUUM
etwa nıcht eine menschlıche Person se1n?« 58)°

übrigen ist der Eıinsatz, der auf dem ple‘ ste| groß, unfter dem Ge-
ichtspunkt der moralıschen Verpflichtung schon die OBe ahrscheimlichkeıt, eiINe
menschlıche Person VOT sıch aben, genugen würde, das trıkteste Verbot jedes
Eingriffs rechtfertigen, der Ötung des menschlıchen Embryos VOTSCHNOMINCH
WIrd. ben deshalb hat dıe Kırche Jenseıts der wissenschaftlıchen Auseinandersetzungen
und selbst der phılosophıschen Aussagen, auf die sıch das Lehramt nıcht ausdrücklic|
eingelassen hat, gele) und lehrt noch immer, der TUC. der menschliıchen
Zeugung VO' ersten Augenblick ihrer Exıistenz jene unbedingte gewähr-
leisten Ist, die dem Menschen seiner leiblichen und gelstigen e1! und e1!
moralısch geschuldet wıird »Eın menschliches eschöp: ist VON seiner mpfängnis
als Person achten und handeln, und deshalb SInd VOIl jenem Augenblick
die Rechte ıner Person zuzuerkennen, als deren erstes das unverletzliche eC auf Le-
ben angesehen wird, dessen siıch jedwedes unschuldıge menschliche eschöp: erfreut«

DIie Enzyklıka verwendet hier das Argument des Tutiorismus, das auch in der
rüheren lehramtlıchen Diıiskussion eine oroße spielt. In diesem Sınn sagtl
7 B dıe Erklärung über den Schwangerschaftsabbruch der Glaubenskongrega-
tion AUSs dem Jahre 1974 in der Nr 13

In ethischer Hınsıcht ber ste fest Selbst We) eın Z weıfel stehen sollte über dıe
J1atsache, die TUC| der Empfängnis schon ıne menschlıche Person sel, bedeu-
tet jedoch objektiv INne schwere ‚ünde, das Rısıko iner Ötung einzugehen. “

Dieser Nummer 13 der Erklärung der Glaubenskongregatıon ist noch eine sehr
wichtige Anmerkung Nr 19 beigegeben, dıe folgendermaßen lautet:

„Diese' Erklärung 1äßt ausdrücklich dıe rage ach dem Zeıtpunkt der Eingießung der
Geist-Seele beiseıte. Über diese rage g1ibt keine einmütıge Tradıtion, und dıe uto-
ICN SInd noch une1n1g. Für dıie einen geschieht S1Ce ersten Augenblick, andere
würde Ss1e kaum der Einnıstung vorausgehen. Es ist cht dıe Aufgabe der Wiıssenschaft,

Kongregatıion für dıe Glaubenslehre, Erklärung vorsätzlıchen Abtreibung Quaestio
de abortu DFOCUFALO (18 November Nr.12-13; (1974) 7138 Der Aus-
druck „Abenteuer 1Nes Menschenlebens  06 geht er Wahrscheinlichkeit nach auf den
1995 verstorbenen ersten Präsidenten der Päpstlichen yAkademie für das Leben Jerome
Lejeune zurück.
Kongregatıon für dıie Glaubenslehre, nNstruktion über dıe Achtung VOI dem begınnenden
menschlıchen 1 eben und die urde der FO!  anzung Donum vıtae (2Z Februar), I’
AAS (1988) 78-79
Ebd
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zwıschen ihnen entscheıden, denn dıe Ex1istenz iner unsterblichen eelje gehöl cht
ihrem Bereich Es handelt sıch eine phılosophische Dıskussion, Von der jedoch

uUNsecIe ethische Behauptung u wWwel Gründen unabhängı1g bleıibt uch De1l der An-
ıner späteren Beseelung steht nicht wenıger schon menschlıches Leben, das

diese eele vorbereıtet und nach verlangt, der siıch dıe VOonNn den Eltern empfangene
atur vervollkommnet; übrıgen genugt C5S, dıe Anwesenheit der eele DUr
wahrscheimnlich ist (und dem I1a nıemals widersprechen) daß, ihm das Leben

nehmen, die UÜbernahme des Rısıkos bedeuten würde, ınen Menschen Öten, der
nıcht noch auf die eseelung wartet, sondern schon sSeINE eele besıitzt.“

Das tutioristische Argument, das In der Tradıtion der katholischen Moraltheolo-
g1ie Anwendung findet beım mıt dem menschlıchen Leben und be1 der
rage der Gültigkeit der Sakramente, hat übriıgens als benefit of the doubt UF SUÜ-
ment auch ın dıie moderne Ethik Eıngang efunden:

99  meın! ist, be1 einem cht behebbaren Zweiıfel der moralischen Bewertung e1-
18(>8 Handlung dem TINZID folgen Ist, sıch be1l efahr iıner Handlung
verhalten hat, als ob dıe-Gefahr vorläge em est moralıbus facere ed DC-
riculo facıend)). c 1!  >

Die Instruktion der laubenskongregation „Donum Viılae  «“ VO:  S

Dieses Dokument, das den deutschen 1ıte rag „Instruktion ber dıie Achtung
VOTL dem beginnenden menschlıchen Leben und dıe Ur der ortpflanzung
Antworten auf ein1ıge aktuelle Fragen“ geht In seinem zweıten auptte1 auf Fra-
SCH der künstlichen Befruchtung en Der auptte1 rag dıe Überschrift
„Die Achtung VOT dem menschliıchen mbryo  C6 und 1er werden in rageIorm
die für Problemstellung einschlägigen Punkte behandelt Manches davon
ist INn die Enzyklika „EKvangelıum vıitae“ integriert worden, nıcht
nochmals wliederholt werden braucht

Be1i der zweıten rage „Ist die vorgeburtliche Diagnostik moralısch e_
aubt?“ wıird die gleiche Antwort gegeben WI1Ie In der Nr 63 der Enzyklıka
„Evangelıum vitae“. e1m Problem der Eınschätzung der Verhältnismäßigkeit
der aDel eingegangenen Rıisıken für den mbryo und dıe Mutltter wırd In An:
merkung D darauf hingewlesen, dafür „eine wirkliche Achtung der
menschlichen Wesen und die Lauterkeit der therapeutischen Absıchten verlangt
ist und 6S wird In diesem Siınne eine Passage Aaus einer sprache VoNn ohannes

SO aumgartner, Hans-Michael/Honnefelder, Ludger/ Wiıckler, olfgang/Wiıldfeuer,
(: Menschenwürde und NSSCHU! Phiılosophische Aspekte, In ager,

Günter Hg.) Begınn, Personalıtät und urde des Menschen (Veröffentlichungen des
Instıtuts der Görres-Gesellschaft für interdiszıplinäre Forschung 23) Freiburg/München
1997, 161-242, hıer 238
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Paul 11 dıe eilnehmer der JTagung der 99  ewegung für das en  o AUS dem
Jahre 198211 ziti1ert.

Wiıchtig ist auch die Warnung VOT Rıchtlinien und Programmen der staatlı-
chen Autorıitäten Ooder wIissenschaftlıcher Organıisatıonen, welche die Verbindung
zwıischen pränataler Dıagnostik und Abtreibung begünstigen Oder Sal eigene
„Screen1ings“ planen, dann elektiv abzutreıiben. eıters wırd ler dıie rage
der 1  ırkung anderer In Form VON Beratung oder Drängen angesprochen,

eINes posıtıven Besche1ides VON nıcht therapıerbarer ankheit oder Be-
inderung eine Abtreibung VOTSCHOMUMCH werden soll

Um den Hıintergrund dieser Aussagen Vers_tehen‚ scheımnt 65 innvoll, auf eiıne
VO  3 nstıtut ohannes Paul I1 der LateranuniversIı1ıtät Rom 1Im Jahre 1984 I1-

staltete Jlagung einzugehen, welche der dazu eingeladenen Referenten
gleichsam als Vorstudie für das Dokument der Glaubenskongregatıiıon angesehen
werden kann  12 Vor em ist 1er wichtig dıe 1e des In diesen Jahren als
Konsultor der Kongregation für dıe Glaubenslehr: tätıgen Professors Aarlo
Caffarra. br behandelt In seinem ersten Teıl den Fall, das Ansuchen pra-
natale Diagnostik verbunden ist mıt der Absıcht, 1mM eines posıtıven Be-
scheides eiıner Behinderung dıe Abtreibung beantragen, und sıeht 1er eiıne
Kontinulntät mıt dem Verlangen nach Euthanasıe, WE die Lebensqualıtät nıcht
mehr den Erwartungen entspricht.

In seinem zweıten Teıl geht 61 auf die ÄI'ZtC und Institute e1n, weilche eiıne
pränatale Diagnostik anbıleten. Er zıtiert hilerfür eıne Ansprache 1US CT3 VO

1958 In der CS dıe Problematı der genetischen Beratung geht, und die
auch spater VOoN „Donum vitae“ zitierte Ansprache ohannes auls I1 VO

12.19821* die Tellnehmer der Tagung der „  ewegung für das Leben“,
der VOT em die wägung der Rısıken be1 Eıngriffen auf die Föten behandelt
wIrd. Für die Anbıieter der pränatalen Dıiagnostik, besonders für die Instıtute In
kirchlicher Trägerschaft, verlangt affarra, S1e Ööffentlich und be1 jeder Ge-
legenheıt für das Lebensrec eInes jeden Embryos und OÖtus eintreten, weıl S1Ee

In die efahr eiıner Oormalen Kooperatıon ZUT selektiven Abtreıibung kom-
men könnten.

i< Vgl ohannes Paul 1., Ansprache dıe Tellnehmer der agung „Bewegung für das
Leben“ VOmM Dezember 1982 Insegnamentı dı (1L0Vvannı "QOLO Il, A (1982) 1512
aufgenommen uch In Der Apostolısche Stuhl, prachen, Predigten und Botschaften
des Papstes an Lıbreria Vatıcana, öln 1982, = hıer 1453 (Als atum der
nsprache wiıird hier allerdings der 1982 angegeben).
Die eierate dieser agung wurden In der Zeıitschrift „Medicina Morale“ Nr
(1994) veröffentlicht.

13 Vgl Discorsı radiomessagg]1 dı Pı0 AIl, X  9 ed olıglotta Vatıcana 1958, 3(01-
306
Vgl In
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Der drıtte der 1e Caffarras 1ST NUunN besonders aufschlußreic weıl
hler der Autor WIC CS durchaus SCIMN Stil 1St auf dıe kulturellen altungen C1N-
geht welche dem Verlangen nach pränataler Dıiagnostik und der damıt verbun-
denen Absıcht selektiven Abtreibung zugrunde lıegen ach allarra han-
delt 6S sıch 1er C1INe alsche Anthropologie C1INeE ideologische Fehlhal-
tung, welche Verständnis VvVon Sexualıtät und Fortpflanzung selbst gegründe
ist Wenn dıe ehelıche Sexualıtät sowohl Ausdruck der Jje der Ehepartner als
auch der Offnung auf das Geschenk des Lebens ı der FOo  anzung ist, dann ist
das Kınd gleichsam TUC der 1e und 6S besteht C1NEe absolute Gleichheit ı
der personalen urde zwıschen Eltern und 1nd Wenn aber dıe Fortpflanzung
Von der lıebenden Hıngabe der Ehe getrennt wırd dem Sinn be1
unerwünschten Qualität des nNndes C111 selektive Abtreibung VOTSCHNOMMECN
wıird dann gewınnt dıe FOo  anzung selbst den arakter der Erzeugung
TOdCdUukTes mMIiIt folglicher Unterordnung des TOduktes die Wünsche des
Produzenten (Ganz deutlic WwIırd dies be1 der In Fertilisation welche VO
Dokument der Glaubenskongregation Donum vıitae  c selbst der OMO-
ogen Befruchtung und beim sogenannten „Simple case“ (wenn also alle W  N-

mbryonen auch implantiert werden) abgelehnt wıird Tst recht würde
dıe 0g1 der Qualitätskontrolle des Produkts be1 der UrCc dıe In-vıtro Fertili-
satıon erschlossene Präimplantationsdiagnostik greifen welche aber weder VOon
der 1e allarras noch VO Dokument der Glaubenskongregation CISCNS De-
handelt wıird

Nun aber den Fragen des ersten Hauptteils Von „Donum Vitae  4: Auf
die rage „S51nd therapeutische Eıngriffe menschliıchen mbryo erlaubt?“
wird e1Ne Antwort egeben Diıese sınd grundsätzlıc wünschenswert
vorausgesetzt 6S handelt sıch echte erapıe des Jeweıligen Embryos
Schwieriger 1St schon dıe rage Wıe Ssınd Forschung und Experimente mıt
menschlıchen mbryonen und Föten moralısch bewerten?“ Im TUN! wırd
aber auch diese rage auf der Basıs der tradıtionellen Krıterien katholischer Mo-
raltheologie und schon rüherer Stellungnahmen des Lehramtes beantwortet In

Anmerkung wırd ZUeEerST unterschlieden zwıschen Forschung und pert-
Menft Be1l der Forschung WIT würden heute besser „Grundlagenfor-
schung handelt 65 sıch systematısche Untersuchungen enNnt-
Sprechenden allgemeınen Wil1ssen über das betreffende Sachgebiet gelangen
aDel werden auch Hypothesen dus TrTüheren Untersuchungen überprüft Es IST
klar Forschungen ebenden mbryonen ZWEeI Bedingungen geknüpft
SINd S1ie dürfen keıiner Weiıise C1NC efahr für die Unversehrtheit oder Sarl das
en des Embryos darstellen und zweıtens Uussen dıe Eltern dafür dıe Eiınwil-
lıgung gegeben en DIie Experimente oder Versuche erproben ingegen SC-

Methoden oder Wiırkstoiffe den mbryonen 1C ıre therapeutische
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Experimente mbryonen sınd immer unerlaubt . Eindeutig therapeutische
Experiımente ıngegen könnten als letzter Versuch verantworte: werden, in
Ermangelung anderer sicherer Therapıen noch das en dieses Embryos

uch hlerfür ist der informierte Konsens der Eltern DZW der dafür Ver-
antwortlichen erfordert. Diese tradıtionelle Lehre wIird wıederum mıit einem S
tat AUS einer Ansprache ohannes auls I1 belegt‘® Im selben Kontext wird
dann auch gesagt A Die Praxıs, menschlıche mbryonen In vivo‘' oder In VILfro
für experimentelle oder kommerzielle 7 wecke Leben erhalten, steht In

66Gvöllıgem Wiıderspruch ZUT menschlıchen urde
Daran chließt sıch gleich die nfte rage des Dokumentes „Wiıe ist

die Benutzung der Uurc In-Vitro-Befruchtung erlangten mbryonen HOr-
schungszwecken moralisch bewerten‘?“ Das bsolut negatıve moralıische Er
te1l dazu steht AdUusSs dem Vorhergehenden eigentlich schon fest Im erklärenden
ext heißt 6S sodann: „Es ist unerlaubt, menschlıiıche mbryonen ZUIN WEC
der Verwertung als frei verfügbares ’biologisches’ Materı1al herzustellen“. Hıer
würde sich das Dokument der Glaubenskongregation mıt dem 18 der Men-
schenrechtskonvention ZUT Biomedizın des kEuroparates treffen, 68S el
„Dıie Erzeugung menschlıcher mbryonen für Forschungszwecke ist verboten.“
Nun ist 65 aber S! dıe mbryonen zume!ıst für Reproduktionszwecke 6CI-

Z werden, aber dann überzählıge mbryonen oder solche, die VON ıhnen
UTrC| Zwillingsspaltung entstanden sınd, der Forschung zugeführt werden kÖöN-
IIC  = Diıe Kongregation pricht In ıhrem ext durchaus auch diese Möglıichkeıt
und betont, 6S nıcht der ora entspricht, diese dem Tod Sol-
che mbryonen hätten eın absurdes Schicksal, we1l S1e als nıcht In den Multter-

15 Hıerfür wiıird aus der nsprache ohannes Paul Il dıe Teillnehmer 1Nes Treffens der
Päpstliıchen ademie der Wissenschaften VOIN (AAS 73; 1983, 37) zitiert:
„ICH verurteıle ausdrücklic) und OTITNZIE. experimentelle Eingriffe menschlichen
mbryo, da eın menschlıches Wesen VOIIll Augenblick der Zeugung bıs Tod für ke1-
LCI WIE immer ‚WEeC. mıßbraucht werden darf.
Es ist dıe schon zıtierte nsprache VOIM 124082 dıe Teilnehmer der agung der
„Bewegung für das Leben“; ebenso wıird hıer uch Bezug ZCNOMMECN auf 1Nne Passage
der Erklärung ZUT nNAasıe der Kongregation für dıe Glaubenslehre AAS (1980)
550
„In 1VO  06 me1ınt wohl 1im Mutterle1b selbst Experimente mbryonen machen, be-
VOT Ss1e dann abgetrieben werden.

18 eNso wırd och gl „Die 1 eichen menschlicher mbryonen und öten, selen s1e
1U vorsätzlıiıch abgetrieben der nıcht, mussen geachte werden WIE dıe sterblichen
Überreste VoNn anderen menschlıchen Wesen.“ Hierzu möchte ich hinweıisen auf en
uch des Theologen des 1 ’ Osservatore Romano, GIno Concetti, „L’embrione, uUNO d1
NO1  C (Ediziıoni Vıvere In), Roma 1997, 54f auf dıe rage einer würdıgen Beerdigung
für solche mbryonen und Ofen eingegangen und dıie 1C. vertreten wird,
oOten und Ekmbryonen, ollten S$1e och 1 eben se1n, getauft werden müßten.
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eıb übertragene mbryonen keine siıchere und moralısch einwandfreie Überle-
bensmöglichkeit hätten
Als letzte rage wird In diesem Kontext sodann behandelt „ Welches el ist
über dıe anderen er  ren ZUT Manıpulation von mbryonen 1mM Zusammen-
hang mıt den "”Techniken menschlıcher Reproduktion‘ abzugeben?“ Genannt
werden hler Versuche Ooder ane ZUT Befruchtung zwıschen menschlıchen und
tierischen Keımzellen also die Erzeugung sogenannter Chımären), Versuche ZUT
Austragung menschlicher mbryonen In tierischen Gebärmüttern bzw In künst-
iıch erzeugten Gebärmüttern. Ebenso werden die „Zwillingsspaltung“, das Klo-
nıeren und die Parthenogese genannt. ber al] diese Versuche wird eın bsolut
negatıves ethisches el gefällt. Ebenso el CS

„Auch das Einfrieren VON kmbryonen, selbst WC)] Garantie der Lebenserhaltungdes Embryos durchgeführt wırd (Kryokonservierung), stellt 1nNne Beleidigung der dem
menschlıchen Wesen geschuldeten Achtung dar, insofern S1Ie SIC schwerwliegenden Ge-
fahren des es der der Schädigung ihrer physischen Integriıtät auSSetZzL, SIE zumındest
zeıtweise der mutterlıchen Aufnahme und Austragung ntzieht und Ss1e eiıner VON weıte-
Icn Verletzungen und Manıpulationen bedrohten Lage ussetzt C6

Vıelleicht handelt CS sıch hler eıne nıcht SallZ glücklıche Formulierung””,
denn dıie dem menscnhlıiıchen Wesen geschuldete Achtung WwIird In erster inıe da-
HIC verletzt, UrCc die Methode der Kryokonservierung der Mbryo eIN-
deutig als Je. angesehen und behandelt wırd, schon unabhängig von den (je-
fahren für seın en selbst“

uch der oMzıelle lateinısche ext stutzt diese Übersetzung: „Observantiam vlolat
viventibus humanıs debıtam, CUÜ:  S COTUM physıcam integritatem
Ganz eutlic| 1st 1es geworden, als Februar 1998 In Kalıfornien en ind geborenist, das als .überzählıger Embryo Jahre 1989 eingefroren und dort VETSCSSCH worden
WLr Die Eitern. die schon amals UrC In-vıtro-Fertilisation eiINn Kınd bekommen hat-
[CM hatten auf age sıch entschlossen, uch diesen Embryo auszultragen, daß das
Neugeborene 1Un schon eınen Jahre en Zwillingsbruder hat Gegenüber diıesem
Vorgang, der unter den Namen „Case Bılly“ in der Presse dıskutiert wurde, hat I11lall
allenthalben thısche Eiınwände gemacht, VON christlicher und VOon nicht-christlicher
Seıite Unabhängig VON möglıchen gesundheıitlichen Spätfolgen für dieses 1nd Ist vielen
bewußt geworden, ler iIne ethische Chwelle überschritten wurde. Für das kırchli-
che Lehramt 1eg das thische Problem einen der Kryokonservierung und
anderen In der Methode der In-vıtro-Fertilisation selbst Als VOT en pPdar Jahren In
Großbritannien kryokonservierte kmbryonen verniıchte| werden ollten, hatten sıch
verschledene Katholıken, uch AdUus Gruppen der Bewegung für das Leben, angeboten.
diese Embryonen adoptieren und S1e sıch einpflanzen lassen, S1Ee eiien:
Beım Nn Kongreß der Päpstliıchen Akademie für das Leben VvVom Januar 1998 hat
sıch der Moraltheologie-Professor der Lateranuniversität Mauro Cozzoli sehr reservier!

diesem Angebot der option gezeigt Miıt olchen Angeboten wuürde das S5System der
In-vitro-Fertilisation und der ethode der Kryokonservierung IUT unterstutzt; 1Im Eın-
zelfall Onne inne einer teleologischen Abwägung selbstverständlich das gerın-
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Erklärungen Von Bischofskonferenzen

Soweiıt ich 68 einsehen konnte, bın ich 1IUT auf ZWEeIl aus  rlıche rklärungen
VON Bıschofskonferenzen ZUu1 Problematık der pränatalen Dıagnostik, und In dem
usammenhang auch der Präimplantationsdiagnosti gestoßen, autf eıne VO

tändıgen Rat der Französischen Bischofskonferenz 1m Januar 998 herausgege-
bene Broschüre und auf das 99 / VOIl der Deutschen Biıschofskonferenz m_

INCI mıt dem Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: herausgegebene
„gemeınsame Wort“

3.17 Dokument des tändıgen Rates der Französıischen Bıischofskonferenz VO.:  S

Januar 1998 „Essor de Ia genetique el dignite humaılne i

Ich möchte dieses zuerst besprechen, we1l CS hler besser In den Kontext meılner
Darstellung paßt Hs andelt sıch eın Dokument mıt dem 1ıte „ESSOr de Ia
genetique el dignite humalne “, das mıt einem Vorwort des Präsıden-
ten der Französischen Bıschofskonferenz, einer Eınführung UTr den Bıoethıker
Patrıck Verspieren VO  - Centre Laennec, dem Dokument des eılıgen
ZU Internationalen = der Behıinderten 198 121 und der Ansprache des Papstes

eine Arbeıtsgruppe der Päpstlichen ademılie der Wissenschaften VO

199372 herausgegeben wurde.
on die Zusammenstellung dieser Dokumente macht eutlıc. daß CS den

Französischen Bischöfen VOT em darum geht, einer Behindertenfeindlichkeıit
entgegenzutreien, we1l UTC) die modernen etihoden der pränatalen Diagnostik
und der prädıktiven Medizın, VOT em urc ein generalısiertes „screen1ing” In
1NDI1C auf geEWISSE Behıinderungen, den Behinderten beinahe das eCcC abge-
sprochen werden kann, überhaupt noch auf der Welt SeIN.

DCIC Übel sSCe1N, eiınen schon existierenden mMbryo sıch einpflanzen lassen,
dem sicheren 10d preiszugeben.

SA} Dieses VOIl Staatssekretarıat März 1981 herausgegebene Dokument wurde In se1-
19158 ıtahenıschen Fassung VOINn L’Osservatore Romano 13.03 1981, T, und In seiner
engliıschen Fassung In der engliıschen W ochenausgabe des L’Osservatore Romano VOIl

veröffentlicht eide Fassungen sınd aufgenommen in das NChirıdıon atıl-
CAaMNUNl, Edizionı Dehon1ilane Bologna (1985) 1040-1067.
on vorher ist Öfters auf diese nsprache Bezug SCHNOIMNMCN worden, vgl Anm

23 ONSEeE Permanent de la Conference des Eveques de France, Essor de genetique et

12111 humaıne Pre  ntatıon pPar Patrıck Verspieren, Centuri0n/Cerf, Parıs 1998;
ıtalıenısch Sviluppo genetica 1211 IX  9 In 1{1 egNO Documenti1 814
(1998)
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Im ersten Teıl ihres Dokuments tellen dıe 1SCHNOTe dıe modernen Kennt-
ezug auf das mMenschlıiıche Genom und dıe Eingriffsmöglichkeiten dar

wofür SIC nstelle VON genetischer Manıpulatıon den 1115 Deutsche unübersetzba-
Ien Ausdruck „ZSCNHNIC genetlque verwenden e1 werden kıingriffe dıe
eımbahn klar verurteilt WIC CS entsprechende Verbote auch der franzÖösı-
schen Gesetzgebung gibt“

Nachdem dıe etihoden der pränatalen Dıiagnostik besprochen Sınd wird
ausführlıch auf dıe Problematı rogrammıe  n selektiven ng VON

mbryonen („pratiques generalisees de epistage 34 42) CI  CNn VOT al-
lem auch über den ITrıple est („test des INMArQUCUTS aber auch über
dıe Amnıiocentese und Echographie Diese Untersuchungen werden heute schon
routinemäßıie vorgeschrieben und ren „Banalısıerung der Untersu-
chungen ja SCITICTII sOz1lalen Druck jede möglıche Behinderung auszuschalten
(p 38) [DIies würde auch INasSsSıvece Auswir  ngen auf dıe Akzeptanz und dıe
Rechte VOIN Behıinderten en denn SIC ürften Ja eigentlich Sal nıcht mehr auf
der Welt SCIMN (p 40) DIe 1SCHOTeEe iragen sıch ob dies e{ LICUC Oorm VOIN

„Eugen1ismus 1ST glauben aber doch SCWISSC Bedeutungsverschiebungen ZUT

eugenischen Ideologıe des ausgehenden 19 und der ersten Hälfte des 20 Jahr-
hunderts festzustellen DIie 1SCHOTe verlangen er daß C nıemals Ci1e

Pflicht ZUT pränatalen Dıagnostik geben sondern daß diese 1LIUT nach vorherge-
hender Beratung HIC SIHe persönlıche Entscheidung verlangt werden darf

Auf dıe ll Möglıchkeıt der Präimplantationsdiagnostik wiıird 1Ur

Fußnote hingewılesen und vermerkt dıie französısche esetzgebung würde C166

solche bloß Ausnahmefällen zulassen (p 373 Anm

Das SEMEINSUAME Wort der Deutschen Bischofskonferenz und des Rates der
Evangelischen Kırche Deutschlan: ZUr OC für das en 1997 >} Wieviel
Wıssen [ul UNS 2ut ! Chancen und Rısiken der vorn aussagenden Medizın i

Diese SCINCINSAMC rklärung der beıden großen christliıchen Konfessionsgeme1n-
schaften Deutschlan: 1ST C1NECSs 1sSsens dıe CINZISC offiızıelle kırchliche Er-
ärung, der ausführlich und dıfferenzlert auch auftf dıe Problematı der
Präımplantationsdiagnostik CIM  SCHh wırd on dem Vorwort das —

terzeichnet IST VO Kırchenamt der Evangelıschen Kırche Deutschlan: und
VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz e1 6S

Vgl 6f Als rgumente werden dıe dadurch erfolgte Verzweckung VON Menschen
und benso dıe efahr VOI cht kalkulherbaren Rısıken angegeben
S1e VeCIWEISCH 1er auf 1Ne 1e Von Patrıck Verspieren, Eugenisme?, tudes 380
(1997) 767-
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg emelnsame exte Nr LE
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„Im Zusammenhang der voraussagenden Mediızın stellt dıe Präımplantationsdiagnostik
eın Untersuchungsverfahren 1Im en der künstliıchen Befruchtung eın beson-
deres Problem dar Da dıe medizinıschen, reC|  iıchen und ethıschen Aspekte dieser in
Deutschland bisher cht erlaubten Methode umstriıtten sınd, ist aus der IC der KT
hen derzeıt noch keine abschlıeßende ewertung möglıch E

Im auptte1 des Dokumentes wırd allgemeın auf die pränatale und prädıktive
Diagnostik eingegangen. DiIie Ausführungen Ssınd SacCAlıc und detailher und
bleten eine differenzlerte ZUT ethischen Beurteijlung.

/uerst wırd VOT dem Mißverständnis SEWAarNL, über dıe pränatale Diagno-
stik könne 111all 1910881 alle aren gesundheıtlıchen Störungen des Kındes VOI-

hersagen und damıt ausschließen (p 10) Sodann wırd die entscheidende edeu-
tung der Beratung hervorhoben, VOI CM ADach einem auffällıgen Pränataldıa-
gnostik-Befun (p 11)

IDıie vorgeburtliche Diagnostik darf auch nıcht allgemeıine Merkmale, WIEe
z B das Geschlecht des Kındes, bestimmen wollen, C S@1 denn 6S gäbe aliur
präzıse medizıinısche Fragestellungen. rst recht könnte HC eine unkontrol-
herte Verbreıitung und routinemäßige Anwendung der pränatalen Dıagnostik sıch
dıe Bewertung VOIN Krankheıt und Behinderung SOWIE das Verständnıiıs VO

’Normalıtät‘ verändern und langfristig ZUT Diskriminierung VON Menschen
und Gruppen mıiıt estimmten er  alen ren; CS würde dıe Bereıitschaft 1n
der Gesellscha schwınden, behıinderte Kınder überhaupt noch akzeptieren.
„S51e en Ja ungeboren bleiben können“ (p 13)

DiIie Kırchen en hler besonders die Aufgabe, „deutlıc. machen, daß
menschliches en In sıch wertvoll und VOINN ST lebens- und schützenswert
ist en ist für den glaubenden Menschen abe (Jottes” (D BD

In einem eigenen Punkt wıird auch die rage béhandelt, WwI1Ie I11Nan mıt WiIs-
SCH verantwortlich umgehen kann. on vorher WaT emerkt worden, da O

en thısch durchaus vertretbarer Weg Ist, W Fkrauen DbZwWw Eltern auf dıe pra-
natale Dıiagnostik verzichten, also eın möglıches Wiıssen für sıch aDblennen wol-
len Nun aber el 6S 7B

„Man kann Neugılerde N1IC verbieten. Dennoch 1st unterscheıiden zwıschen WwWwel Ar-
ten VON Neugıierde. DiIe theoretische Neugıierde, das Wiıssensstreben, das Grundlagenfor-
schung und Wiıssenschaft vorantreıbt, ann und darf I11an NIC. behindern der Sal VCI-

hıeten. Davon unterscheıiden ist die praktısche der persönlıche Neugıerde. Diese
dringt in der Lebenswelt oft unbefugt In den persönlıchen Bereich des acCNAsten ein Es
g1bt ber (Grenzen des Ausforschens des Menschen Es g1ibt keın ©C das Tlaubt, daß
Jeder es ber jeden we1ß, VON dem w1issen möchte Der Schutz der Privat-
sphäre und das iınformatıonelle Selbstbestimmungsrecht‘ der indıvıduellen Person Sınd

wahren und schützen, uch be1 pränataler und prädıktiver Dıagnostik. C6

In einem nhang (D 3-2 wırd sodann auf die Präimplantationsdiagnostik e1N-
/uerst wırd kurz dıe Methode beschrıieben und dann wırd auf dıe be-

Ebd
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sondere rechtliche Lage In Deutschlan eingegangen, der Präımplantations-
dıiagnostik Grenzen DSESETZL Sınd IHC das Embryonenschutzgesetz VO

das verbietet, daß mbryonen einem nıcht ihrer Erhaltung die-
nenden WeC verwertel werden dürfen Es kann also nıcht dıe Methode der
Zwillingsspaltung beı noch totıpotenten Zellen verwendet werden, be] denen der

entstandene abgespaltene mbryo untersucht und „verbraucht“ während der
andere mbryo inzwıischen kryokonserviert wırd. ESs können Untersuchungen
1UT mbryonen verwendet werden, die nıcht mehr totipotent SINd, wobel
dann AUSs einer abgetrennten elle eıne Zellkultur FÜr Untersuchung angelegtwird®® uberdem kann In Deutschlan: eine In-vıtro-Fertilisation 1Ur als ter1lı-
tätsbehandlung vOFrSCHNOMIMEC werden. SO bleıibt 6S umstritten, ob als krank dıa-
gnostizıerte mbryonen dann ZuUuerst der Schwangeren eingepflanzt werden
müßten, laut geltendem P (SOg medizıinische Indıkation aber wıieder
abgetrieben werden können, oder ob C4 olcher Lk:mbryo gleich vernichtet
werden kann Wır en alsSO INn Deutschlan: einen „weder thisch noch recht-
ıch gelösten Konflı

In den USA und In anderen europälischen Ländern (England, ltalıen, Spa-
nıen, Belgien und mMiıt Eınschrä  ng auch Frankreich) g1Dt CS keine olchen
TeC  ıchen Chranken

nschließend werden dıe Argumente für und S  Yl dıe Präımplantations-
dıagnostik angeführt:

Für diese Dıiagnostik pricht eıne weniıger belastende Sıtuation für dıe Eltern
und spezle für dıe Tau Es Ist sıcherlich besser, möglıchst lrühzeıitig erken-
NCN, ob dıe befürchteten Rısıken eingetreten SInd. Ebenso Ist CS VO  _- der psychı-
schen Verfassung der Betroffenen her wenıger schlımm, auf eiınen Embryotrans-
fer verzıichten, als späater eine Abtreibung vornehmen mMussen Aus medi-
ziınıschen und psychologischen Gründen I1st dies „sıcherlich ein gewichtiges und
ernstzunehmendes Argument“

egen diese Dıiagnostik sprechen aber olgende ründe, die hlıer 1910808 stich-
wortartıg wiedergegeben werden:
@ Versuche totıpotenten Zellen würden das deutsche mbryonen-

schutzgesetz verstoßen.

28 110 Dgrecc1a erwähnt In seinem andDuc| „Manuale dı Bıoetica“ (vol Fondamenti
ed etica bıomedica, ıta Pensiero, ı1lano 4, 277-278) uch dıe ethode des
SOgenannten washing OUlL, wonach WC ich richtig verstanden habe eın MmMbryo,
wohl och AUuUsSs dem Eunleiter und VOT der Eınnistung, „ausgewaschen“, also herausge-

wird, ach erfolgter Untersuchung wıieder eingesetzt werden. Wıe CI-
folgreich 1Nne solche ethode 1st und WIE näaufıg S1IE praktıiziert wird, wird allerdings
cht pESAaALT
110 dgreccl1a In seinem andDucC och den trund der Geschlechtswahl und
den der Möpglıchkeit, verschıedene Experimente diesen Embryonen durchzufüh-r-
es SC cht akzeptable Tunde
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Was geschıieht mıt den qals krank befundenen Embryonen? Dürfen S1e VCI-

nıchtet werden?
ine Abspaltung oder auch Entnahme VOoO Zellen Irg dıe (jefahr einer Schä-
dıgung des „KRestembry®s .
Jede Selektion eiıne Unterscheidung zwıschen lebenswertem und lebens-
unwertem en VOTaus

Es ist hlermiıt eın /Zugang weılteren Manıpulationsmöglichkeiten Km-
bryonen eröffnet.
Das LICUC deutsche Abtreibungsrecht sıeht keıine embryopathısche Indıkation
mehr VO  -

DDas Fazıt alsSO ist, „daß dıe Präımplantationsdiagnostik gegenüber der pränatalen
Diagnostik eiıne andere ethische Handlungsqualıtät aufweıst“, und ZW äal Urc
hre eindeutige und DIS Jetzt anscheinend ausschlıießliche Ausrichtung auf die
Selektion VOIN eiektfen kmbryonen. SO schlıe denn das Dokument AT muıt
den Worten

„ Die Präimplantationsdiagnostik cheımnt ISO gegenwärtig mehr TODIleme Schalffen,
als SI1Ee Ööst ber dıe (Girenzen der Forschung IC auf das ungeborene menschlıiche
Leben muß grundsätzlıch thisch nachgedacht werden. CC

Und Martın Honecker me1ınnt:
„Diese Dıiagnostik Onnte dıe Tür öffnen für eue ngebote genetischer ests 1mM OTr

Lebensbegıinn, welche mplızıt dıe rage aufwerfen, Wäas denn überhaupt genetische
Norm ist; amı! werden dann wıiıederum eugenische Tendenzen gefördert. Soll deshalb
eIn generelles Forschungsverbot für dıe Präımplantationsdiagnostik erlassen werden?170  Karl Golser  Was geschieht mit den als krank befundenen Embryonen? Dürfen sie ver-  nichtet werden?  Eine Abspaltung oder auch Entnahme von Zellen birgt die Gefahr einer Schä-  digung des „Restembryos“.  Jede Selektion setzt eine Unterscheidung zwischen lebenswertem und lebens-  unwertem Leben voraus.  Es ist hiermit ein Zugang zu weiteren Manipulationsmöglichkeiten an Em-  bryonen eröffnet.  Das neue deutsche Abtreibungsrecht sieht keine embryopathische Indikation  mehr vor.  Das Fazit also ist, „daß die Präimplantationsdiagnostik gegenüber der pränatalen  Diagnostik eine andere ethische Handlungsqualität aufweist“, und zwar durch  ihre eindeutige und bis jetzt anscheinend ausschließliche Ausrichtung auf die  Selektion von defekten Embryonen. So schließt denn das Dokument p 25f mit  den Worten:  „Die Präimplantationsdiagnostik scheint also gegenwärtig mehr Probleme zu schaffen,  als sie löst. Über die Grenzen der Forschung im Blick auf das ungeborene menschliche  Leben muß grundsätzlich ethisch nachgedacht werden. “  Und Martin Honecker meint:  „Diese Diagnostik könnte die Tür öffnen für fieue Angebote genetischer Tests im Labor  am Lebensbeginn, welche implizit die Frage aufwerfen, was denn überhaupt genetische  Norm ist; damit werden dann wiederum eugenische Tendenzen gefördert. Soll deshalb  ein generelles Forschungsverbot für die Präimplantationsdiagnostik erlassen werden? ...  Oder sollte man zwar durchaus die Grenzen einer Forschung am ungeborenen menschli-  chen Leben prinzipiell bedenken, aber zugleich diejenigen Einschränkungen bedenken,  die einem Mißbrauch und nicht-intendierten Nebenfolgen entgegensteuern können?  Deutlich ist jedenfalls, wie der Fortschritt an medizinischer Erkenntnis und ärztlichen  Handlungsmöglichkeiten ethische Überlegungen nicht überflüssig macht, sondern neue  «30  ethische Fragestellungen mit sich bringt und in sich birgt.  Hält man sich nun das Panorama der hier analysierten lehramtlichen Aussagen  vor Augen, dann wird doch in aller Klarheit deutlich, wie sehr es dem Lehramt  der Katholischen Kirche - abgesehen einmal von der grundsätzlich negativen  Bewertung der In-vitro-Fertilisation, welche wiederum mit Prämissen der Sexu-  alethik zusammenhängt” - doch um die absolute Wahrung des Lebensrechtes für  30  Vgl. Honecker, Martin, Wissen und Handeln. Ethische Probleme und Aporien in präna-  taler Diagnostik und Fortpflanzungsmedizin, in: Zeitschrift für Medizinische Ethik 43  (1997) 199-213, hier 206.  31  Auf diese Prämissen, die vor allem in der für jede Geschlechtsgemeinschaft postulierten  untrennbaren Verbindung zwischen dem Ausdruck der Liebe und der Öffnung für das  Leben bestehen, konnte in diesem Beitrag nicht eingegangen werden. Dieselben Prämis-  sen, welche der Ablehnung der sogenannten künstlichen Methoden der Empfängnisre-  gelung zugrunde liegen, werden auch für die Bewertung der künstlichen Befruchtung  herangezogen. In beiden Fällen geschehe eine Trennung: einmal Geschlechtsgemein-der sollte I11all ‚.Wal durchaus dıe Grenzen einer Forschung d} ungeborenen menschlı-
hen Leben prinzıpiell bedenken, ber zugleich dıejenıgen Einschränkungen bedenken,
dıe einem Tauc und nıcht-ıntendierten Nebenfolgen entgegensteuern können?
eutlic. Ist jedenfalls, WIE der Fortschritt medizinıscher TKeNntTNIS und arztlıchen
Handlungsmöglıchkeıiten thısche Überlegungen NIC: überflüssıg MaC) sondern NCUEC

Gc 3()i1sche Fragestellungen mıt siıch bringt und in sıch bırgt
ält INan sıch 1910881 das Panorama der hler analysıerten lehramtlıchen Aussagen
VOT ugen, dann wırd doch INn er arher eutllıc WIEe csehr 65 dem Lehramt
der Katholıische Kırche abgesehen eınmal VON der grundsätzlıc negatıven
Bewertung der In-vıtro-Fertilisation, welche wiederum mıt Prämissen der SECXU-
lethık zusammenhängt” doch dıe ahbsolute ahrung des Lebensrechtes für

Vgl Honecker, 1n, Wiıssen und Handeln Ethische TOobleme und Aporıen In präna-
ler Dıagnostik und Fortpflanzungsmedizın, In Zeıitschrift fiür Medizıinische Eth:  — 473
(1997) 199-213, 1er 206

31 Auf diese Prämissen, dıe VOT em In der für jede Geschlechtsgemeinschaft postulıerten
untrennbaren Verbindung zwıschen dem Ausdruck der 1e und der Öffnung für das
Leben estehen, onnte In dıesem Beıtrag cht eingegangen werden. Dieselben Prämis-
SCH, weilche der ehnung der sogenannten künstlıchen ethoden der mpfängnısre-
gelung zugrunde lıegen, werden uch für die ewertung der künstlıchen Befruchtung
herangezogen. In beıden Fällen geschehe ıne Irennung einmal Geschlechtsgemein-
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den Menschen geht, und ZWäal VO nfang selıner E x1istenz und für jeden
Menschen, unabhängı1g Von dessen Qualitäten oder Leıistungen.

Es spiıtzt sıch auf der einen Seıte viel auf dıie rage nach dem Status und der
Identität des menschlıchen Embryos VON seinem ersten Lebensbeginn Z} auf
der anderen Seıte aber auch auf dıe wehr utilıtarıstischer Vorstellungen VO

Menschen, wonach Menschenwürde 1910808 dann gegeben waäre, WC eıne ENISpre-
chende Lebensqualıtät SEW:  eıstet seıin könnte Es geht dıe rage nach
dem Sıinn menschlıchen Lebens und menschlıchen 1dens, C geht hler dıf-
fuse Ängste und teilweise auch überzogene Erwartungen der Menschen uUNScCICI

Zeıt, geht eine Analyse der kulturellen Grundströmungen, weilche prägend
auf dıe Menschen und auch auf den Betrieb der Medizın und der ent-

sprechenden Regelungen sıch aquswirken. Dıe Ethıker und dıe Moraltheologen
Sınd hıer einem sehr dıfferenzierten Dıalog herausgefordert, einer ständı1-
SCH Konfrontation mıt den Ergebnissen der bıiologıschen Forschung und der
technıschen Möglıichkeıiten heutiger Medizın, mıt den verschıiedenen ethıschen
Posıtionen, mıt den Argumentationen der Medizıner und auch der Jurısten, mıt
der heutigen und Offentlichkeit. In diıeser Aufgabe stehen die kathol1-
schen FEthiker und Moraltheologen auch ın einem ständıgen partnerschaftlıchen
Austausch mıt dem und Hırtenamt der katholischen Kırche auf seiıinen VCI-

schıiedenen Ebenen

schaft ohne OÖffnung das Leben, einmal krzeugung menschlıiıchen Lebens ohne dafür
@-  NOLWE:  1ge Geschlechtsgemeinschaft.


